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POLITISCHE JBÜNDSCHAU
„Landesplanung"

I -an- Es gibt Leute, die kriegen das Gruseln, wenn sie
diesen Ausdruck hören. Und- sie wittern darin die ver-
fehmte ^Planwirtschaft", wo nicht gar den „Bolschewismus"
jener ersten fürchterlichen Experimentierjähre nach dem
Weltkriege. Dass der DireAfor der Zetzten scAweizeriscAen

!S|i(feaussteZfareg,

//err Armin Mei/i, als Seele der grossen
Planungsaktion gilt, ändert ihnen nicht viel an der Sache.
Höchstens, dass sie nun auch den Verdacht den Behörden
und offiziellen Stellen gegenüber entwickeln, als wäre dort
die Bekehrung zu kollektivistischen Idealen weit gediehen,
„weiter als gesund ist".
i Nun, es gibt Planwirtschaft und Planwirtschaft. Boose-
tvelt hat, als er noch Gouverneur von New York war, diesen
Staat von den kanadischen Seen herunter bis zur Hudson-
mündung in allen topographischen Einzelheiten „auf-
genommen". Nach dieser Aufnahme richten sich Auf-

^ forstung, Rodung, Strassenbau, Ziehung der neuen Ver-
kehrslinien, Abänderung der alten bei Neubau, Schaffung
»euer Bauerngüter an rentablen, verkehrsnahen Stellen,

.Aufgabe von unrentablen Farmen! „Landesplanung"!
Planung segensreichster Art. Etwas anderes aber will Herr
Meili nicht. Höchstens, dass bei uns der Naturschutz mehr
Beachtung finden wird, weil wir weniger „Elfenauen" zu
tetten haben, als der Staat New York und dazu mehr Sorge
tragen müssen. Und dass wir überdies auch mehr in Einzel-
heitert zu gehen haben, in Fragen der Nutzung einzelner
Wen.

Die „Tagung /ür Landesplanung" der ET//, an den drei
; «ta O/ctohertagen vermochte in zweieinhalbdutzend Refe-

raten, gehalten vor einem halben Tausend Zuhörer ein
sehr differenziertes Bild über den erreichten Status der
Planungsbewegung zu schaffen. Wir wissen nun, dass schon

[wertvolle Vorarbeiten auf kantonalem Boden geleistet
Iwurden, so die der Zürcher im Gebiet Zürichsee-Limmattal
I oder am Greifensee. Gerade diese Einzelstudien aber zeigen

wie die Aufgabe sich von Kanton zu Kanton, von
Höhenlage zu Höhenlage total verändern kann. Begriffe,
j® die „Auflockerung der städtischen Siedlungen" oder

Ï "junonische Ausgleich zwischen Stadt und Land-
j

®aft interessieren die Städte, „Verhältnis zwischen Wald
|

®d Weide", die höheren Täler. Der Sinn unseres Födera-
"®us dürfte wieder einmal deutlich werden!

Eine Frage, welche sich dem Laien aufdrängt, ist etwa
Haben unsere Väter, die nach keiner „übersichtlichen

anung vorgingen, wohl mehrheitlich sinnvoll oder viel-
ach sinnlos gerodet, angebaut, Verkehrswege gezogen,

|(

' ®otstehen lassen Die Antwort auf diese Frage
j® für die „planenden Akademiker" sicher nicht gleich-

sein.

Kadi den Herbstreden

fro ^ iïeie/isAanzZer, der Aa.«enmmi.s'ter con ÄiZiAen-

spra h
welcher für die Ernährung zu sorgen hat.,

Oktnk letzten Tagen September und den ersten
®Hagen zum deutschen Volk und zur Welt: Hitler

bop
^ Jahr, wenn das Winterhilfswerk beginnt, Hibben-

Anlas''T' ^®hrestag des Dreimächtepaktes, Göring bei

geredet
Erntedankfestes. Auch auf der Gegenseite ist

hat », our dass man weniger darauf geachtet
1 weil im Laufe des Jahres die Worte in London

und Washington häufiger waren. Als einzig bedeutsame
Aeusserung wird AtoZins Weigerung, sicA con ameriAanisc/icn
JournaZisten interviewen zu fassen, und seine als Ersatz
gebotene scAri/dicAe LrAZärwng gelten müssen. Dieser kurze
Brief aus Moskau wird in die Weltgeschichte als höchst
aufschlussreiches Dokument übergehen. In seiner Offenheit
beleuchtet er blitzartig die Differenzen im Lager der Alli-
ierten, und keine eilfertige publizistische Beschönigung kann
diese Differenzen wegwischen. Die Russen offenbaren über-
haupt keine besondere Hochachtung vor der Pressefreiheit
der Alliierten und dem, was sie mit sich bringt. Da melden
die angelsächsischen Korrespondenzbüros, der russische
Generalstabschef AcAftposcAniAow sei mit dem Range eines
Volkskommissärs zum Kriegsminister ernannt worden. Sie
werden dementiert und müssen anderntags berichten, dass
dem nicht so sei, dass aber die Ernennung zum OAe?-Ae/eAZs-

AaAer aZZer m.ssisrAen. Land- und Lu/teteeüArä/te gemeint war.
Doch auch diese Version ist unsicher, und übrig bleibt das
stärkere Hervortreten des Generalstabschefs, neAen Stalin.
Er soll die Artillerieschlacht um Stalingrad persönlich leiten.
Bisher hiess es, Stalin führe den Oberbefehl. Denn immer
wieder wurden entscheidende Befehle Stalins bekannt-
gegeben. So der letzte, welcher die' Offensive an sämtlichen
Fronten anordnete, oder doch „offensive Haltung". Und
jener andere, welcher im letzten Herbst die Rückzüge be-
endete und die Angriffe bei Rostow und Moskau einleitete.
Schaposchnikows Bild, welches in unsern Zeitungen ver-
breitet wird, zeigt eine „Rasputinstirne" und erinnert merk-
würdig an Gesichter aus dem alten Zarenrussland. Sollte
dieser Stirn mit ihrer eisernen Konzentriertheit und ihrer
furchenlosen Glätte und Härte der Wille zum Siege inne-
wohnen. und unter Umständen auch der Wille, meAr als

nur den „Wintersieg" zu erringen? Schaposchnikow stand
bis heute im Hintergrund. Umsonst ist er nicht heraus-
gestellt worden.

Stalins Bekenntnisbrief
an die Adresse der amerikanischen Journalisten löscht
zunächst alle Vermutungen aus, als wäre der neue Ober-
kommandierende Moskaus infolge von irinern Schwierig-
keiten oder gar Differenzen zwischen Offizierskorps und
Regierung auf seinen Posten erhoben, das heisst von den
Militärs der Regierung aufgezwungen worden. Ebenso
durchgestrichen aber wird jede Ansicht, als dürfe man diese

Ernennung irgendwie gleichsetzen mit den Kommando-
änderungen und den Diskussionen um Kommandos, Ober-
kommandos und „gemeinsame Oberkommandos", wie sie

bei Engländern und Amerikanern ständig in der Presse

bekanntgegeben und diskutiert werden. AcAaposcAniAow
müsste ein Programm bedeuten, und zwar offenbar kein nur
defensives. Also nicht „die Berufung des fähigsten Strategen
in höchster Not", nicht den „letzten Mann", den man zur
Verteidigung Stalingrads und des Weges nach Grosny und
Baku beruft. Denn an beiden Stellen geben die Russen
kaum eine Verschlechterung der Lage zu. „Schaposchni-
kow", das heisst, wenn es schon etwas heissen wird, den
Kommandierenden der gepZanten rimiscAen Winterunter-
neAmungen, welche einsetzen werden, sobald die deutschen
Angriffe aufhören und der Defensive Platz machen. Dies

müsste in fünf bis sechs Wochen, wie letztes Jahr, der
Fall sein.

Die Worte Stalins an die Amerikaner sehen wie eine

indirekte Bestätigung dieses russischen Willens aus. Auf
die Frage, welche Bedeutung er einer zweiten Lroni zumesse,
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k -an- Ls gibt Leute, die Kriegen das (Gruseln, wenn sie

läsen Lusdruek böron. Lud sie wittern darin die ver-
lâwte,;?Isnwirtsebslt", wo niebt gar den „Lolsobowismus"
Mr ersten lürebterliebon KlxperimentiorMbre nacb dem
Wkriege. Lass der L/re/ctor c/sr /àteu se/îsvs/zsr/so/îôu

,km/eMuss/e//uug, //srr Vrm/u Vls//i, sis 8eole der grossen
Kauagsaktion gilt, ändert ibnen niob I viel an der 8sebe.
llöelistens, dass sie nun aueb den Verdaebt den Bebörden
wà okkiöiellen 8toIIsn gegenüber entwiekeln, als wäre dort
à ôekebrung ^u kollektivistisoben Idealen weit gedieben,
„veiter als gesund ist".

k Kua, es gibt Llanwirtsobskt und LIanwirtsobalt. Loose-
svàlist, als er noeb (Gouverneur von !Xew Vork war, diesen
8tzgt von den ksnadisebsn Leen herunter bis xur Ludson-
mààung in allen topogrspbiseben Xinxelbeiten „aul-
zeiwmmen". iXaeb dieser /Xulnalicne riebten sieb Lul-
Imswng, Ladung, 8trsssenbau, Liobung der neuen Ver-
kliràien, Lbändoruug der alten l>ei Xeubau, 8ebaIIung
»euer ksuerngütor an rentablen, vorkebrsnaben 8tellen,

V»^sl>e von unrentablen wurmen! „Landesplanung"!
klsimng ssgsnsreiobster Vrt. Kltwas anderes ober will lderr
lleili niebt. Löobstons, dass bei uns der Vatursebntx mebr
ààunA linden wird, weil wir weniger „Xllonauen" xn
Mn bgben, als der 8tsst Vew Vork und dasm mebr 8orgs
tiszen müssen, Kind dass wir überdies »uoli mebr in Kindel-
leiten eu geben babczn, in kragen der Xutxung einzelner
Neu.

llie ,,7'agang /ür Lands«p/an.âg" der L?'//. an c/su drei
i â O/ctoàsrtagsu vormoobts in xweieinbalbdutxend Leke-
à, gebalten vor einem bslben lausend Lubörer ein
à àiklersnxiertss Bild über den orreiobten 8tatus der
iìimngsbewsgung üu s cd» allen. Wir wissen nun, dass »vbon

Mertvolle Vorarbeiten aul kantonalem Boden geleistet
sMàn, so die der Lüreber im Leinet Lüriobseo-Limmsttal
k à um Lreikenses. Oerade diese LinicelStudien aber Zeigen
I u?" Vulgsbv sivlr von Kanton ?u Kanton, von
"âenlggg xu Klöbenlsgo total verändern les n n. Begrikle,î äi« ,,/Vulloeke.rung der städtisebon 8iedlungen" oder
^ »ksrmonisebs Vusgleiob ?wisoben 8tsdt und Land-

î
6Mt interessieren die 8tädte, „Vorbältnis xwiseben Wald

^ iVside", die böberen läler. Der 8inn unseres Laders-
»Mus dürfte wieder einmal deutlieb werden!

liiine LrgAk, welelre sielr dem Laien auldränZt, ist etwa
° nsdsn unsere Väter, die nselr Leiner „ülzersielitlielien

vor^inAen, wolrl melrrlieitliolr sinnvoll oder viel-
^^ulcis gerodet, anZelzaut, VerLelirswe^e Ae^oAsn,

>,

^ ì ^istslien lassen? Die Antwort aul diese Lrs^s
^à kûr die „planenden VLsdsmiLer" siolisr nielrt sdeielr-

sein.

lien Herì,«trelien

ê, àm/îs/canz/er, der /la«àen.m inià/sr von/?löösn-

z. ^ welelier lür die XrnâlirunZ i-u sorgen liat,
^ iisn IsìTten laZsn LeptemLsr und den ersten

?îsZen xum deutselisn VolL und ?ur Welt: Xitler
^ ^^r, wenn das WinterlnllswsrL beginnt, Xikken-

>1slirsstsA des OrsimäeiitspsLtes, LörinZ ì>ei

Mreà ^rntedsnLlestss. Vueli aul dor LeZonsoite ist
lzî _ Ordens nur dass MSN weniger dsrsul Aeaelitot

I ^eil in» Laule des daliros die Worte in London

und WssliinAton Läuli^er waren. Vis ein?i^ ìzsdeutsams
VoussorunA wird .Va/in« WsiKsrunK, «io/ì <mn amsri/rani«o/îsn
/aarna/iàn inêenviscvsn 2» /assen, und seine als Lrsat?.
Asdotene «c/îri/ê/ic/ie Xr/c/ärunK gelten müssen. Lisser Icurxe
Lriek sus i^losLau wird in dis WeltAeseìneìrte als liöelrst
aulsvLIussreieltes Dokument ûLerZeLen. In seiner Lllsnlteit
deleueìrtet er I»Iitz»»rtÌA dis LiklsrsnTen im La^er der ^lli-
ierten, und Leine sillerti^e puLIi^istisolrs LsseLöni^unK Lann
diese Liklersnxen we^wiselren. Lie Xussen oklenliaren üLer-
Laupt Leine besonders llocbaolitunA vor der Lressekreiìioit
der VIliisrten und dem, was sie mit sieb bringt. La melden
die anAelsäobsiscben Xorresponden^büros, der russiscbs
Leneralstabsebek ^e/?Kpo«oLnr/cow sei mit dem XanZe eines
VolLsLommissärs xum XrieMminister ernannt worden. Lie
werden demontiert und müssen anderntags btzriobten, dass
dem niobt so sei, dass aber die /lrnennanA 2am Lbs?/>s/oL/«-
Labsr a//sr rassiso/ien Land- und Lu/tàeit/crd/ts gemeint war.
Loeb sueb disss Version ist unsiober, und übrig bleibt das
stärkere Hervortreten des Lensrslstabsobek«, neden 8talin.
Lr soll die Vrtillvrieseblaobt um Stalingrad persönlieb leiten.
Lisber biess es, Ztalin kübre den Lborbslebl. Denn immer
wieder wurden vntsebeidende Xekeble 8tslins bekannt-
gegeben. 80 der letzte, weleber die Lkksnsive an sämtliobvn
Krönten anordnete, oder doeb „oklensive Haltung". Lnd
zener andere, weleber im letütsn Llsrbst die Xückxüge be-
endete und die ^»ngrille bei Xostow und Nosksu einleitet«.
8obsposobniLaws Xild, welebes in unsern Leitungen vvr-
breitet wird, üeigt eine „Xasputinstirns" und erinnert merk-
würdig an Lesiebter aus dem alten Larenrussland. 8oIIts
dieser 8tirn mit ibrer eisernen Lon?entriertbeit und ibrer
lurebsnlosen Llätts und klärte der Wille zmm 8iego inne-
wobnon. und unter Umstanden aueb der Wille, mekr als

nur den „Wintersisg" xu erringen? 8ebaposvbniLow stand
bis beute im Hintergrund. Umsonst ist er nicbt beraus-
gestellt worden.

8talins lie Lsnntnisbriel
an die Vdrssse der smerikanisoben dournalisten lösebt
xunäebst alle Vermutungen aus, als wäre der neue Ober-
kommandierende IVloskaus inkolge von innern 8ebw!vrig-
Leiten oder gar Lilkerensen xwisoben Llkiöierskorps und
Legierung aul seinen Losten orboben, das beisst von den
Nilitärs der Legierung aulgei-wungon worden. Xbonso
durobgestrivben aber wird jede Vnsiobt, als dürke man diese

Lrnennung irgendwie glsiobset^en mit den Kommando-
änderungon und den Diskussionen um Kommandos, Ober-
Kommandos und „gemeinsame Oberkommandos", wie sie

bei Xngländern und Amerikanern ständig in der Lresse

bekanntgegeben und diskutiert werden. Fâaposâuàw
müsste e/n Lrogramm bedeuten, und /.war ollenbsr kein nur
delensivos. Visa niobt „die Lvrulung des läbigsten 8trategen
in böobstsr Kot", niobt den ,,Iet2ten Nsnn", den man ?ur
Verteidigung 8tslingrads und des Weges nsob OrosiM und
Lsku bsrukt. Denn an beiden 8tellen geben die Lusse»
kaum eins Vsrsebleebterung der Lage ?u. ,,8obgposobni-
Low", das beisst, wenn es sobon etwas beisson wird, den
Xommaud/srenc/su c/sr gep/aàu rass/so/îsu IV/uêeruuêsr-

uôàuugsu, welebs einsetzen werden, sobald die deutsobon

Vngrikle sulböron und der Lekensive LIstx maoben. Lies
müsste in lünk bis soobs Woobon, wie letztes dabr, der
Lall sein.

Die Worte 8talins an die Amerikaner seben wie sine
indirekte Bestätigung dieses russiseben Willens aus. Vul
die Krage, wolebe Bedeutung er einer zu-e/à Lront Zumesse,



1028 DIE BERNER WOCHE

antwortete er, dass er sie für erstrangig halte. Auf die zweite
Frage, jene nach der Wir/rsam/feit r/er aZZiierZen F/iZ/e an
die 5ow/eZumoii und was mehr getan werden könnte, hat
der russische Diktator sozusagen klassisch erwidert: „BisAer
wenig wirksam/" Verglichen mit dem. was Russland durch
das Festhalten aller „deutschen und faschistischen Kräfte"
leiste. Was mehr getan werden könnte: „Nichts, als dass
die Alliierten ihre Verpflichtungen voll und zur rechten
Zeit erfüllen." Man wird künftig wissen, was Moskau dazu

sagt, wenn wieder einer der britischen und amerikanischen
Staatslenker oder Minister die absolute Erfüllung der ge-
leisteten Hilfsversprechungen in öffentlicher Rede kundtut.
Stalin sagt, dass bisher „wenig wirksame Hilfe" geleistet
und keine Verpflichtung „voll" und „rechtzeitig" ein-
gelöst worden sei.

Die driZZe Frage hat er mit georgischer Schlauheit he-
handelt. Sie lautet: „WieeieZ i«Z AeuZe von der russiseAen
WidersZandsAra/Z üAriggeAZieAeii/'" Er sagt darauf, dass er
glaube, die Fähigkeit der Russen, den deutschen Angreifern
zu widerstehen, sei nicAi AZemer als die Fähigkeit der faschi-
stischen, deutschen oder irgendeiner andern Angrei/ermacAz,
sich die Weltherrschaft zu erringen..., sie sei aber awcA
nicAi grösser. Das heisst also, dass er behauptet, der rus-
sische Verteidigungswille vermöge den gegnerischen Angriff
in der Schwebe zu halten; es müsse aber das Plus der
alliierten Hilfe hinzukommen, um die „Faschisten" wirklich
zu schlagen.

Die Rqlle eines angreifenden Japan
wurde mit dem kleinen Einfügsei „irgendeine andere
Angreifermacht" angedeutet. Das heisst also, dass auch
in Moskau keine Sicherheit bestehe, ob der neue Angreifer
auf dem Plan erscheinen werde und zu welchem Zeitpunkte
dies sein könnte. Es heisst aber auch, dass Russland sich
diç^ejn Eventualfälle gegenüber gérûstet wisse und über-
zeugt sei, auch bei einer Attacke auf Sibirien und Wladiwo-
stok die „Waage" im Gleichgewicht behalten zu können.
Es kann aber. und dies ist das Geheimnisvolle. endlich
bedeuten, dass sich die Russen sogar neuen Mächtekonstel-
lationen gegenüber als stark genug fühlen würden. Denn
was ist in Stalins Augen „faschistisch"? Im Grunde doch
alles, was nicht bolschewistisch geworden. Und ein Chamber-
lain in England erhält von Moskau ganz gewiss die Qualifi-
kation „Faschist". SzaZin scAreiAZ nicAz sc/iZecAzAin „(ZeaZscAe"
oder ,,AcAsen"-Mngi-i//e. Fr AeZonZ den /ascAisZise/ieii CAarakZer
der gegnemcAen. A'oaZizion und bezieht stillschweigend alles
ein, was auch im Lager der Alliierten Tendenzen zeigt, die
deutschen Und italienischen Ziele, wenigstens die ideolo-
gischen, zu bejahen und darum die Hilfe an Russland zu
verlangsamen. Darum steckt in seiner Formulierung etwas
Unheimliches und erinnert die Herren in London nicht nur
an die Münchnerverhandlungen, welche Russland aus-
schlössen und Hitler den „Weg nach Osten" weisen sollten...
es erinnert sie auch an die Tage, da Moskau damit rechnete,
überhaupt die ganze „kapitalistische Welt" zum Gegner
zu haben.

f.-ov.
Liest man darum jedes einzelne Wort des Stalinbriefes

genau, so erhält man den Eindruck eines abgrundtiefen
.Misstrauens. „Wenig wirksame Hilfe", Versprechen, welche
bisher „nie voll und zur rechten Zeit" erfüllt wurden, und
„faschistische Gegnerschaft", welche nicht auf die Achsen-
mächte beschränkt bleibt.

Japan ist der nächste unter allen, welche Moskau fürch-
tet, zunäcAsZ fürchtet. Oder... „nicht mehr fürchtet als
die bisherigen Angreifer und saumseligen Verbündeten".
Japan hat in einer GVge«o//'eii.swe die CAine.se« in TscAeAZang
zum iSzeAen geAracAz. Die militärischen Machtmittel, die es
für diesen Zweck einsetzt, sind gering, gemessen am mög-
liehen Gesamteinsatz. Auch au/ Veu-Gwiiiea, wo der „Marsch
nach Porz MoresAp", dem Invasionshafen für Landungen

in Australien, schon auf 50 km Zielnähe gediehen war
scheint keine wichtige Armeegruppe zu operieren. Ob es

sich um einen erzwungenen Rückzug dieser Gruppe handelt
oder ob man die Australier und Amerikaner in die Dschungel
der Dweii SZan/ei/Aerge locken will, ist nicht zu sagen. Sicher

ist nur, dass Japan die „Südziele" nicht mit ganzer Macht

verfolgt. Das weiss man in Moskau, und man berechnet
mit aller Sorgfalt, welcher japanische Einsatz zu erwarten
wäre für den Fall, dass Tokio den Moment zum Angriff
für reif hielte.

Stalingrad und Hitlers Defensivprogramm
stehen, wenn in Wahrheit weitgeplante Abreden zwischen

Berlin und Tokio bestehen, im Zentrum dieser Abreden.
Das heisst: Der Fall von Stalingrad könnte, wie dies schon

oft dargetan wurde, das Signal für Japan sein, zuzu-

schlagen. Der Einwand, dass dies reichlich spät wäre und

dass gerade ein Winterfeldzug die Japaner nicht locken

könnte, ist beachtenswert, aber nicht durchaus stichhaltig.
Und zwar aus folgenden Gründen:

Erstens hat //izZer als Xie/e des deuZscAen Sommer/eZdzuges

die TVegnaAme des ZeZzZezi europäiscAe« WeizengeAieZes und

die MAspeirung von denOeZ- undA'oAZemwAommen bezeichnet.

Japan braucht nun keineswegs mit sensationellen Siegen

die „russische Macht in Fernost zu vernichten". Es genügt

unter Umständen, wenn es Moskau zwingt, die sibirischen

Industrien für die fernöstliche Defensive statt für eine gross?

europäische Winteroffensive einzuspannen.
Zweitens hat der deutsche Diktator deutlich genug

gesagt, was geschehen werde, wenn die Sommerziele m

Russland erreicht seien: „Dann seAen wir uns in Fnglani

wieder", und: „Dann gnade GoZZ/" Das heisst also, dass

man mit Mann und Ross und Wagen von der Ostfront

weg in den europäischen Westen ziehen und hier auf jeden

Fall die „zweite Front" verhindern will, dass man darüber'

hinaus mit der freigewordenen Luftwaffe all das zu ver-

gelten strebt, was die RAF. dem deutschen Volke zugefügt,,

und dass man... vielleicht.. die zweite Front auf du»

britische Insel verlegen will. Für diesen Fall würde eine

japanische Offensive im Osten unschätzbare Dienste leisten,

wenn sie auch nur verhindern könnte, „was Schaposchnikow

soll". Die winterliche Widerstandslinie, der „Ostwall ,j

hinter welchen die deutsche Heeresleitung mit geringen

Kräften dem neuen Frühling entgegenzukämpfen trachtet!

wird relativ um so stärker sein, je geringer die anrennenden

russischen Kräfte sind. Und dass sie geringer wären, dafür}

hätte ein angreifendes Japan zu sorgen.
.Die deuZscAen Mzigri//sricAzwigen „nacA dein FaZZe Sla/w*

grads" bilden überhaupt ein Gesprächsthema erster Ordnung,

seit der Führer in Berlin die Formel geprägt: „Was ^
AaAen, werden wir /fesZAaZZe«,, üAeraZZ dorZ /edocA, wo dfl"

A ngri// geAoZen isZ, werden wir aucA angrei/en. Sollten sie

diese gebieterischen Notwendigkeiten nur gerade auf "
britischen Inseln beziehen? Wir glauben: Kaum! Sie"}
dessen zu erörtern, hat, wenig Sinn, bis Stalingrad wirk«

gefallen ist. Die russiscAen Gegenangri//e dauern /orZ,

Gegeno//ensiVe zwiscAezi DoziAnie und JVoZga hat an einige"

Stellen bis in die weitere Nachbarschaft der belagert
Zentrale geführt und würde, wenn sie durchzudringen ver

möchte, so etwas wie eine „Belagerung der Belagerer

erzielen. Die Unterbindung der Zufahrtslinien von

gelang bisher zwar kaum in den Anfängen. Doch ist
^

zeichnend, dass Timoschenko auch im Süden, cou AiW"^
meisA aus, nach einer dieser Linien zu zielen scheint.

Hitlers Versicherung, dass Stalingrad fallen werde, a

wortet Moskau höhnisch, die Verteidiger richteten sic

^einen langen Aufenthalt in den Ruinen ein. Das hiesse a
^

ein langes Hinausschieben all dessen, was an den a

Stadt geknüpft wurde : Des deutschen Westangriffs un

eventuellen japanischen „Sibirienkrieges'
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antwortete er, dass er sie kür erstrarc^i» kalte. Vul die xweits
Krage, jene naek der kkirksamksit Äsr aiiiisrtsn //ii/e an
die 5ow/ötunion und was mskr getan werden könnte, Kai
der russiseks Diktator soxussgsn Klassisek erwidert: „Diàr
wsniK wirksam/" Veiglioken mit dem, was kìussland durek
das kestkalten slier „dsutseken und laseinstiseken krälte"
leiste. Was mekr getan werden könnte: „?üekt8, sls dass
die Alliierten ikrs Verplliektungon voll und xur reekten
/«eit erlüllen." l^lan wird künltig wissen, was lVloskau daxu

sagt, wenn wieder einer cler britiseken und amerikaniseken
Ltastslsnker oder IVlinister die absolute krlüllung der Ze-
leisteten klillsverspreekungsn in öklentlieker Beds kundtut.
Ltslin sagt, dass bisksr „wenig wirksame Dille" geleistet
und keine Verplliektung „voll" uncl „reektxeitig" ein-
gelöst worden sei.

Die dritte kraZs list er mit georgiseber Leklaubeit t>e-

bandelt. Lie lautet: „kkiseisi i.vê /cents oorc der rccssiss/csn.

lkidsr«tarcdo/cra/t ndriZ-Z-sbiisksn/'" kr sagt clarsuk, clsss er
glaube, clie käkigkeit der Bussen, clen deutseken Vngreikern
xu widersteken, sei rcis/ct k/sinsr sis clie käkigkeit cler laseki-
stiseken, deutseken oder irZsndeinsr andern ^In^rei/ormao/ct,
sioti clie Wsltkerrsekslt xu erringen..., sie sei aber ano/c
nis/ct Krö««sr. I)ss keisst also, clsss er bekauptst, cler rus-
siseke Verteidigungswille vermöge clen gegneriseken Vngrikl
in cler Lebwebe xu kalten-, es müsse aber clss klus <ler

alliierten Büke kinxukommen, uin clie „kasekisten" wirkliek
XU seklagen.

Die Bqlls eines angreilenclen .lapan
wurcls rnit (lein kleinen kinkügsel „irgendeine anclere
Vngreilermaokt" angedeutet. Das lreisst slso, clsss suelr
in Noskau keine Licberkeit besteks, ul> 6er neue Vngreiker
sul dem Klan ersekeinen werde uncl xu welekem Zeitpunkte
dies sein könnte. ks lreisst aber suelr, clsss Busslsnd sielr
dieKegn kventuallalle gegenüber görüstst.wisse und über-
xsugt «ei, suelr bei einer àtaeke sul Libirien und Wladiwo-
stok die „Waage" im Oleiekgewiebt lrelrslten xu können,
ks ksnn slrer. uncl «lies ist clss Oobeimnisvolle. encllielr
bedeuten, clsss sielr clie Bussen sogar neuen Nsektekonstel-
Istionen gegenüber sis stsrk genug lülrlsn würden. Denn
wss ist in Ltalins «4ugen „kasekistisek" Im Orunde 6aeli
alles, wss nielrt lrolselrewistiselr ^eworàsn. Dnà ein Llrsinlrer-
Isin in Dn^lsnà erlrslt von IVlosksu Ksnx gewiss clie ()uslili-
kstion ,,K»seliist". .Äakn «eärsröt nrâ sâsc/àìa „clsäo/cs"
oclsr ,,/le/i.;sn"-.ln?r!//ö. /tr östcral clsn /ase/rìsêisckôn (l/caraktsr
cler ASKasrisc/ren /voalttcon un6 lrexielrt stilIselrweiAenà alles
ein, wss suelr im kgAer cler Alliierten l'en6enxsn xsiZt, clie
cleutsolren uncl itslienisolren Xisle, wenigstens clie iclsolo-
giselren, xu lreisken uncl 6srum 6ie llille sn llusslsncl xu
verlangsamen. Dsrum steckt in seiner Formulierung etwss
Dnlrsiinlielres uncl erinnert clie Herren in konclon nielrt nur
an clie IVlünelrnsrverlrsncllungsn, wslclrs Dusslanâ aus-
selrlossen uncl klitler 6en „Wog nselr Osten" weisen sollten...
es erinnert sie suelr sn clie läge, 6s lVloskau 6smit. reelrnete,
ülrsrlraupt 6is gsnxs „kspitslistiselre Welt" xum Oegner
xu lrslrsn.

kiest msn clsrum je6ss sinxelne Wort 6ss Ltslinlrrielss
genau, so srlrält man clen Dinclruek eines slrgrun6tivlen
Nisstrauens. „Wenig wirksame Ililks", Vsrspreelren, welelre
irislrer „nie voll un6 xur reolrtsn Xsit" erlüllt wur6en, uncl
„laselristiselre Oegnsrsetrskt", welelre nielrt sul clie cKelrsen-
mselrte lreselrränkt lrleilrt.

6spgn ist 6sr naelrsts unter allen, welelre Nosksu kürelr-
tet, xunäe/cst kürelrtst. 06sr... „nielrt mslrr lürelrtet sis
6ie lrislrerigsn c^ngreiler un6 ssumseligsn Verlrün6sten".
.lspsn lrst in einer (?s^eno//sn«ms cics cn kse/cskcarcA
zum Äs/ien Asöraä. Die militsriselien IVlselrtmittel, 6ie es
kür cliessn ?^wsek sinsetxt, sincl gering, gemessen snr mög-
lielren Ossamtsinsstx. cKuelr «u/ lVs!t-6u.cu.sa, wo 6sr „lVlarselr
nselr Dort Morssbz/", 6sm lnvssianslrslen kür Kan6ungen

in Australien, solron sul 5» km Xislnälrs ge6ielren vz?
solrsint keine wielrtige Armeegruppe xu operieren. (H xz

sielr um einen erxwungenen llüokxug 6iessr Orupps ksirclà
ocler olr man 6ie Australier uncl Amerikaner in 6is Dsekun^l
6er Dcvsa Âanlsz/àsrKs loeken will, ist nielrt xu sagen. 8KI>U

ist nur, class 6apan 6ie „Lüclxiels" nielrt mit gsnxer Uzolit
verlolgt. Dss weiss man in Nosksu, uncl man IrerscliMt
mit aller Aorglalt, welelrer jspsniselre Dinsstx xu erwarten
wäre kür clen kail, class lokio clen IVlonrent xum
kür reik kielte.

8tslingrs6 un6 Klitlers Delensivprogramm
steken, wenn in Wakrksit weitgeplsnte ckkre6en xwiseken

Dsrlin un6 1'akio kssteksn, im Centrum 6iessr ärsäen.
Dss lreisst: Der Kali von Ztalingracl könnte, wie cliss sekoi,

okt clargetsn wur6e, 6as Lignai kür .lapan sein, xuxu-

seklsgen. Der Dinwancl, 6sss 6ies reieklielr spät wäre uncl

class geracls ein WinterleI6xug clie 6spansr niekt loelceii

könnte, ist bsscktenswert, aber niekt 6ureksus stiekìràx,
Dn6 xwar aus lolgen6en Orünclen:

Kirstens kat //ct/er als Xcs/c? clss cleutso/rsn ^ommsr/slcizuM
6ie WsKnakms cls« lstztsrc saropälscäsn Wö!ZsaFsöistes »nc!

clcs .4d»psrruuK eoa clsn Dsl- ccncl/toklsneorkommsn kexeielrmt

«lspsn krsuekt nun keineswegs mit sensationellen Ziegen

clie „russiseke lVlaekt in ksrnost xu verrückten", ks genügt

unter Dmstsnclkn, wenn es Noskau xwingt, clie sikirisàen
lnclustrivn kür 6ie lernöstlieks Delensivs statt kür eine giosss

europsiseke VVinterollensive vinxuspsnnsn.
Zweitens kat 6er «loutseke Diktator üsutlrek genug

gesagt, was gesekeken wer6e, wenn 6ie Lommerxiels m

Dusslgn6 erreiclkt seien: „Dana ss/ceu «vrr uns in LnZknl
«viscler", un6: „Dann »naels Dott/" Das keisst also, à
msn mit Mann un6 Doss un6 Wagen von 6sr Ostkrmt

weg in 6en europäiseken Westen xisken un6 kisr suk jelei

Kali 6is „xwsite krönt" verkinüern will, class man «lsràr
kinaus mit cler lreigeworclenen kultwakle all 6ss xu ver-

gelten strekt, was clie kl^k. 6em 6sutseken Volke xugekiißl

ün6 6sss man. .vielleiekt. 6is xweite krönt sul ài

kritiseks Insel verlegen will, kür cliessn Kali würde ewê

japgniseks Olkensive im Osten unsekätxkare Dienste leiste»,

wenn sie suck nur vsrkinclsrn könnte, „was Lekaposokuilco«

soll". Die winterlieke Widerstsndslinie, 6er „Ostvvull,!

kinter wvleksn die deutseks Deeresleitung mit geringe»

Krallen dem Neuen krükling entgegenxukämplsn trsoktetl

wird relativ um so stärker sein, je geringer die anrennenäe»

russiseken krälts sind. Dnd dass sie geringer waren, äsküij

kätte ein sngrsilsndes .lapan xu sorgen.
Dis üsutss/csn /luKri//«risâtunKSN „nao/c clem Kaiis «Äalm-

Kraà" kilden ükerkaupt ein Osspraekstkema erster Ordnung,

seit der kükrer in öerlin die kormel geprägt: ,,lkc» ^
ka/csn, n-srclsn wir /'esê/caiêsn, üösraii clort /scioc/c, wo à
^lnKri// Ksöotsn ist, wsrclsa wir aus/r anZ-rsi/en. Lollten sic

diese gelüeteriseksn Notwendigkeiten nur gerade auk ^

kritiseken Inseln kexieken? Wir glsuken: kaum! ^ ''l
dessen xu erörtern, kat wenig Linn, bis Ltslingrscl wirk ic

gelsllen ist. Dis russiso/csn DsKsnanKri//« ciausrn /ort, ^

DsAsno//snsins zwiso/csn Don/cnis uncl lkoi^a Kat an ewige»

Liellen dis in die weitere ^aeddarsedaki der delsAer^

Zentrale gekükrt und würde, wenn sie durekxudringen ver

mäekte, so etwss wie sine „Belagerung der ^à^erer
erxielen. Die Unterbindung der ^ulskrtslinisn von

gelang lüsksr xwar kaum in den cKnlängsn. Doek ist

xeieknend, dass dnmosekenko suek im Lüden, eon /trawoa^
msiá aas, naek einer dieser Kimen xu xislen sekeint. -

Ditlers Versiekerung, dass Ltalingrsd lallen werde,

wortet Moskau köknisek, die Verteidiger ricktetsn sie

^einen langen c4ukentkglt in den kluinen sin. Dss

ein langes klinaussekisben all dessen, was an den s

Ltadt geknüplt wurde: Des cleutsoksn Wostsngrikks un

eventuellen japamseken „Libirisnkrieges^
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